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Internationaler Aufruf der sozialen Bewegungen und der Zivilgesellschaft: Nahrungsmittelkrise und biologische Vielfalt

Nicht wieder die gleichen Fehler!
(No More “Failures-as-Usual"!)
Regierungen und internationalen Organisationen  tragen die Verantwortung für den Notstand

Im Juni werden sich die Regierungen beim FAO Food Summit in Rom versammeln, und sie werden als erstes für die Nahrungsmittelkrise und den Biodiversitätsverlust Verantwortung übernehmen müssen.

Die Regierungen und  internationalen Organisationen haben das Recht auf Nahrung, und das Recht, Nahrungsmittel, vor allem für die lokalen Märkte zu erzeugen, nicht ausreichend berücksichtigt, geschützt und umgesetzt. Das ist ein wichtiger Grund für den derzeitigen Notstand.
Henry Saragih, dem internationalen Koordinator von La Via Campesina zufolge ist "diese Nahrungsmittelkrise das Ergebnis der Handelsliberalisierung und der Vernachlässigung der Nahrungsmittelerzeugung als Priorität der Regierungen und internationalen Organisationen.”. Saragih fügte hinzu: “Das muss sich ändern! Kleinbauern brauchen den Schutz und die Unterstützung durch die Politik. Die Nahrungsmittelproduktion für nationale und lokale Märkte muss geschützt und stabilisiert werden.“

 

Der dramatische Verlust von Pflanzensorten und Tierrassen und die hochschnellenden Nahrungsmittel- und Energiepreise erfordern neue politische Entscheidungen, Regelungen und Strukturen damit der Nahrungsmittelnotstand überwunden werden kann und um künftige und noch größere Tragödien verhindern zu können. Die Regierungen und internationalen Organisationen haben die landwirtschaftliche Produktivität der Kleinbauern untergraben und die nationale Ernährungssouveränität zerstört. Auf die landwirtschaftliche Biodiversität hatte dies dramatische Auswirkungen, und die Ökosysteme weltweit können kaum noch zur nachhaltigen Produktion von Nutzpflanzen und  Nutztieren beitragen.
Mana Diakite, USC West Africa erklärt: ”Der Druck, mit dem Agrarkraftstoffe und die sogenannte Neue Grüne Revolution vorangetrieben werden, bedroht unsere lokalen Saatgutsorten und Nutztierrassen und untergräbt unsere Ernährungssouveränität im Sahel, wie woanders auch.” Diakite fügt hinzu.”Wir brauchen einen neue Herangehensweise, die uns vor den Übergriffen der Marktbeherrscher und vor irreführenden Technologien schützt, die unseren Bauern und Tierhaltern aufgezwungen wird und die unsere wertvolle landwirtschaftliche Vielfalt zerstört.”

Soziale Bewegungen und zivilgesellschaftliche Organisationen haben sich zusammengefunden, um einen globalen Aktionsplan für Ernährung und Landwirtschaft zu entwickeln. Sie sind bereit, diesen Plan mit Regierungen und internationalen Organisationen in Rom beim Welternährungsgipfel zu diskutieren. 

Sie fordern:: 

1. Eine Notstandserklärung: In dieser Krise können Regierungen und Völker den Notstand ausrufen, Abkommen suspendieren, und die Aktivitäten von Bürgern und Konzernen  neu regeln. Dies muss sofort geschehen, damit den Menschen wieder die Kontrolle über ihre eigenen Nahrungsmittel ermöglicht wird. 

2. UN Kommission über Nahrungsmittelproduktion, Handel und Verbrauch: Ein neuer übergreifender Mechanismus ist erforderlich, um die UN Task Force abzulösen. In dieser Kommission müssen Kleinbauern und marginalisierte Verbraucher eine signifikante Rolle spielen; 

3. Keine schnellen Technologie-Lösungen: Die gegenwärtige Krise wird sich über mehrere Generationen auswirken. Langfristige Lösungen sind erforderlich. Regierungen dürfen nicht dieselben institutionellen Fehler und kurzfristigen technologischen Lösungen der Vergangenheit wiederholen. Wir brauchen keine weiteren Grünen Revolutionen, sondern langfristige, auf  Ernährungssouveränität zielende Lösungen.
Notes for Editors:

The statement and global plan of action was prepared by members of the IPC, the International Planning Committee for Food Sovereignty. The IPC is a facilitation mechanism in which key international social movements and organisations collaborate around the issue of food sovereignty: these include ROPPA, WFFP, WFF, La Via Campesina, and many movements and NGOs in all regions (see: www.foodsovereignty.org/new/focalpoints.php). The IPC is coordinating a Parallel Forum to the FAO Food Summit in Rome. 

Copies of the full Civil Society Statement on the World Food Emergency are available in English, French and Spanish. Social movements and civil society organisations, who are prepared actively to support this Call to Action, are invited to download and sign up to this statement at www.nyeleni.eu/foodemergency
4. .
For more information and to sign up, see www.nyeleni.eu/foodemergency . 
This statement was prepared by members of the IPC, the International Planning Committee for Food Sovereignty. The IPC is a facilitating network in which key international social movements and organisations collaborate around the issue of food sovereignty: these include ROPPA, WFFP, WFF, La Via Campesina, and many movements and NGOs in all regions (see: www.foodsovereignty.org/new/focalpoints.php). The IPC is coordinating a Parallel Forum to the FAO Food Summit in Rome. 

Weitere Informationen:
In Bonn:
Miriam Boyer +49 178 249 5042 (français, español)

Susanne Gura +49 176 850 34205 (Deutsch)

Patrick Mulvany +49 176 850 37047 (English) 

Internationale Kontakte für die Presse:

International Planning Committee for Food Sovereignty (IPC) - Beatrice Gasco, 
Tel: +39 349 846 6103, e-mail: lo@foodsovereingty.org, www.foodsovereignty.org/new/ 
(English, Français, Español, Italiano)
Im Internationale Planungskomitee für Ernährungssouveränität (International Planning Committee for Food Sovereignty, IPC) sind Organisationen, die Kleinbauern, Fischer, Indigene, Hirtenvölker, Frauen, Jugend, Landarbeiter und Nichtregierungsorganisationen vertreten.
La Via Campesina, Isabelle Delforge, phone: +32 498 522 163, 
e-mail: idelforge@viacampesina.org, www.viacampesina.org (English, Français, Español)  

La Via Campesina ist die internationale Bewegung von Kleinbauern, kleinen und mittleren Produzenten, Landlosen, Landfrauen, Indigenen, Landjugend und Landarbeiter aus mehr als 56 Ländern in Asien, Afrika, Europa und aus Nord- und Südamerika.

ROPPA, Ousseini Ouédrago, phone: +226 7661 4226, e-mail ouedraogo@roppa-ao.org, www.roppa.info  (Français)
Le Réseau des organisations paysannes et de producteurs de l’Afrique de l’Ouest (ROPPA)
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